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„Bomben auf die Zionisten“ 
 

Höpps Dokumentenband des Jerusalemer Großmuftis al-Husaini (ergänzt)  
 

 

Amin al-Husaini, der Großmufti von Jerusalem (er nannte sich Großmufti von Palästina), 

ist eine umstrittene Figur. Das beginnt schon mit seinem Titel: "Großmufti", den andere 

Muftis, also Gelehrte des islamischen Rechts, verwerfen. Der 1898 geborene und 1974 

verstorbene Palästinenser sorgte oft für Aufsehen. Nach dem Ersten Weltkrieg leitete er 

gegen die britische Macht in Palästina den Widerstand bei Aufbegehren 1929 und 1936 

(die letztere „Intifada“, wie sie einst schon hieß, finanzierten die Italiener mit, wie es 

Adolf Eichmann im Zuge seiner Reise nach Haifa und Kairo im Folgejahr berichtet hat).  

 

 
                                                                           Quelle: Privatarchiv WGS 

 

Al-Husaini auf einer Parade der Propagandakompanie in der Bosnischen Waffen SS 1943 

 

Heftig wandte er sich gegen die jüdische Besiedlung. Vor allem aber - und das hat ihn für 

viele, nicht nur für jüdische Beobachter diskreditiert - war er dem nationalsozialistischen 

Deutschland eng verbunden. Von 1941 bis 1945 lebte er als Regierungsgast zumeist in 

Berlin (zuerst etwa vier Wochen als Hitlers Gast im Schloß Bellevue, dann in der Villa 

Goethestraße 31-33; von dort kooperierte er indirekt ebenso mit Max von Oppenheim).  
 

   Die Nazis sorgten für Büros, Autos und Geld (50.000 Reichsmark und 25.000 in Devi-

sen im Monat, plus 150.000 Reichsmak monatlich für seine 150 Pariser Studenten), so 

dass er samt seiner Entourage (stets etwa drei Dutzend Personen) aktiv bleiben konnte.  
 

   Dafür zog er Fäden in Mittelost und rekrutierte Muslime unter dem Hakenkreuz (auch 

auf dem Balkan und im besetzten Sowjetasien).  Im deutschen Mittelostradio propagierte 

er den Heiligen Jihadkrieg gegen Alliierte und Juden. Obzwar seine Memoiren (die Da-

maszener von 1999) sowie drei Biografien über ihn erschienen sind, halten die Zwiste um 

al-Husaini an. Für die einen ist er ein Faschistenknecht und Judenhasser, den anderen gilt 

er als Held der arabischen Nationalbewegung. Dritte sehen seine Motive, warnen aber, 

dass er sich hemmungslos eines mörderischen Regimes bedient hat.  

http://www.berliner-zeitung.de/archiv/ein-dokumentenband-versammelt-die-papiere-des-muftis-von-jerusalem-aus-dem-deutschen-exil-1940-1945-bomben-auf-die-zionisten,10810590,9987758.html
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/Nahostpolitische%20Retrospektive%20Dr%20Fritz%20Grobbas.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/Schwanitz_neu/Gerhard%20Hoepp%20Mufti%20Papiere.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/2010_05_11/Wolfgang%20G%20Schwanitz%20Amin%20al-Husaini.pdf
http://www.kas.de/db_files/dokumente/auslandsinformationen/7_dokument_dok_pdf_5678_1.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/Djihad%20Heiliger%20Krieg%201914%20WGS.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/2009_04_19/Wolfgang%20G%20Schwanitz%20Sheik%20And%20Shoah.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/2009_06_01/Jennie%20Lebel%20Mufti.pdf
http://www.youtube.com/watch?v=d51poygEXYU&eurl
http://www.trafoberlin.de/Autoren/schwanitz_wolfgang.htm


 
 

Cover der Damaszener Memoiren al-Husainis 1999 

 

Wer Genaueres wissen möchte, greife zu der Sammlung von Dokumenten, die der Ber-

liner Arabist Gerhard Höpp (1942-2003) ediert hat. Es sind Briefe, Memoranden und  

Stellungnahmen des Großmuftis aus dem deutschen Exil. In der Einleitung erläutert Höpp 

sein Dilemma: da der Nahostkonflikt besteht, gar zum Krieg wird, dient das Leben al-Hu-

sainis beiderseits als ideologische Keule. Er habe daher lange gezögert, diese Großmufti-

Papiere zu edieren. Solche Zweifel zerstreuten Freunde in Palästina und Israel: Im Kon-

flikt, in dem sich Parteien gern ihnen geeignet erscheinender Dokumente bedienten, ver-

sachlichen die Papiere das Bild.  
 

 
 

Gerhard Höpps Mufti-Papiere im Klaus Schwarz Verlag Berlin 2001 
 

Was bewegte die Nazis, den Mufti zu hofieren? Als Hitler sich auf dem Gipfel der Macht 

wähnte, kam Berlin Mittelost durch den Fall Frankreichs 1940 näher. Nun waren dessen 

Nahostländer erreichbar. Hingegen gerieten England und Neutrale wie die Türkei unter 

Druck.  
 

   Deutsche Admirale wollten den Krieg nach Nahost tragen. Zwar wies Hitler Ende 1940 

etwas Anderes an, nämlich den Angriff auf die Sowjetunion. Doch plante er, dann in Mit-

telost britische Stellungen zu bekämpfen. Dazu brauchte er solche arabischen Stützen wie 

den Großmufti (zumal er 1942-43 über den Kaukasus nach Irak, Iran und Indien wollte).  
 

   Al-Husaini erklärte sich in einem Brief an Hitler Anfang 1941. England sei der wahre 

Feind. In falscher Humanität hege es imperialistische Ziele, getarnt mit den Lügen von 

Demokratie und Internationalismus. In Wirklichkeit gehe es um Erdöl und Britisch-Indi-

en. Überdies habe London die Araber verraten: Zuerst habe es heimlich Mittelost mit Pa-

ris aufgeteilt. Dann habe Großbritannien den Arabern versprochen, ihren Kampf gegen 

die Osmanen im Ersten Weltkrieg mit der Unabhängigkeit zu belohnen. Dies habe das 

Mandatsregime des Völkerbundes vereitelt. Zudem hätten die Briten die jüdische Besied-

lung Palästinas gelenkt (auch Kaiser Wilhelm und die Jungtürken traten für die Idee ein, 

so daß die mit ihm alliierten Osmanen Mitte 1918 eine Osmanische Balfour-Deklaration 

erlassen haben).  

http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/GerhardHoeppPDF300104OrientHamburg.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/Grobba%20Geist%20aus%20der%20Lampe.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/Paschas%20Politiker%20Paradigmen%20.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/2009_06_01/David%20G%20Dalin%20John%20F%20Rothmann%20Hitlers%20Mufti.pdf


   Später würdigte der Großmufti noch "Hitlers Kampf gegen den Bolschewismus": Sieg-

ten die Deutschen, so würden die Muslime im Russischen Reich befreit werden. Als deut-

sche Truppen gegen den Sueskanal und die Hänge des Kaukasus vorrückten (der so ge-

nannte Tiflismoment), schien Mittelost durch die Zangenbewegung geöffnet zu werden.  
 

   In dem Moment empfing Hitler den Großmufti am 28. November 1941 (sie trafen sich 

insgeheim noch öfter). Der bot ihm eine Arabische Legion (ab 1944 Islamische Division) 

im Kampf gegen Engländer, Juden und Kommunisten an und erbat dafür die Zusage der 

Unabhängigkeit (beide schlossen am selben Tage ihren Pakt zum antijüdischen Genozid 

ebenso für Mittelost ab, den sie in einem Notenwechsel im April-Mai 1942 verbrieften). 
 

   Hitler wiederum sprach davon, dass nach der Zerstörung des "jüdisch-kommunistischen 

Reichs" in Europa die Stunde der arabischen Befreiung in Mittelost schlagen werde. Da-

nach sei das deutsche Ziel "lediglich die Vernichtung des im arabischen Raum lebenden 

Judentums". Der Mufti würde sodann der beste Sprecher der Araber sein und könne die 

von ihm geheim vorbereitete arabische Aktion auslösen (Jihadrevolten, Pogrome und den 

mittelöstlichen Holocaust). Al-Husaini schwebte ein (judenfreies) prodeutsches Großara-

bien vor, das die jüdische Einwanderung beende. Er stemmte sich nicht nur gegen den 

Zionismus in Palästina. Mehr noch, er hasste Juden schlechthin. Wie hier bei Gerhard 

Höpp zu lesen ist, bemühte er dafür Verse des Korans (Ausriß mit seiner Unterschrift).  
 

 
 

Zimperlich war er nicht in der Wahl seiner Mittel. So schlug er mehrfach vor, zionisti-

sche Treffen in Tel Aviv oder Jerusalem bombardieren zu lassen. Da er häufig Umgang 

mit der Spitze des Reichs pflegte, steht sein Wissen um den Holocaust zu vermuten (dies 

ist jetzt durch neue Dokumente und seine Damaszener Memoiren zweifelsfrei erwiesen). 

Seine Papiere bezeugen die ungewöhnliche Breite seiner Schriften und Aktivitäten. Ger-

hard Höpp hat die Texte besorgt und behutsam eingeleitet. Sie sind dazu angetan, den 

Disput um den Großmufti zu ernüchtern und einige Wurzeln der heutigen Konflikte frei-

zulegen.  

Wolfgang G. Schwanitz 
 

Gerhard Höpp: Mufti-Papiere. Briefe, Memoranden, Reden und Aufrufe Amin al-Hu-

sainis aus dem Exil, 1940-1945. Klaus Schwarz Verlag, Berlin 2001. 244 S. , 25 Euro. 

 
Mehr in Islam in Europa, Revolten in Mittelost,  Neuerscheinung, 10. Juni 2013: Buch in Berlin bestellbar. 

http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/2012_04_28/Volker%20Koop%20Hitlers%20Muslime.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/2013_10_03/Wolfgang%20G%20Schwanitz%20Adolf%20Hitler,%20Max%20von%20Oppenheim%20and%20Amin%20al-Husaini.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-Neu/Klaus%20Gensicke%20Rene%20Wildangel%20Gro_mufti.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/Oppenheims%20Jihad%20Dokumente%20WGS%20%20120207.pdf
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/type=rezbuecher&id=11400
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/2012_04_28/Zvi%20Elpeleg%20Through%20The%20Eyes%20of%20The%20Grand%20Mufti.pdf
http://www.sehepunkte.de/2009/07/16484.html
http://www.trafoberlin.de/pdf-Neu/Amin%20al-Husaini%20and%20the%20Holocaust.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/2010_08_09/Gerald%20Steinacher%20Nazis.pdf
http://www.trafoberlin.de/Autoren/schwanitz_wolfgang.htm
http://www.trafoberlin.de/Autoren/schwanitz_wolfgang.htm
http://www.amazon.de/Islam-Europa-Revolten-Mittelost-II/dp/3864640180/ref=sr_1_sc_3?s=books&ie=UTF8&qid=1371896090&sr=1-3-spell&keywords=wolfgfang+g+schwanitz
http://www.trafoberlin.de/Buchumschlaege/018-6_Schwanitz_SUS_2013_04_28.pdf
http://www.trafoberlin.de/pdf-dateien/Schwanitz_neu/Schwanitz%20Band%202%20flyer.pdf
http://www.trafoberlin.de/978-3-86464-018-6.htm

